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Eın Wäarmer auc! des Suüdens liegt ber dem breiten ruchtbaren Talboden
der Drau Ssudlich des Wörthersees, dem Rosental In einem eimlichen Wiınkel
des rechten ers birgt ich Marıa en!  ‚9 das seinen Namen VO)]  } der a lt-
beruhmten und euftfe noch ESU:  en einem kleinen, den Häangen
der Karawanken 1mM verborgenen eiligtum erhielt. Weit wandert VO:  e}
dieser der lick das schone gartenhafte “al auf- un abwärts, nach
Norden 1n dıie Hügelwelt der Satinıtz und SUdWwaÄärts auf anftien Hängen CINDOLIL

den Gipfeln der westlichen Karawanken, Z7ABN 1tZa, VO)  ® der Fron-
eichnam der Narzıssenflor D1iıs in das A euchie

Die ländlıch-edlie spätgotische Pfarrkirche des Yries bewahrt ın einer
sonnenlichtdurchiüuteten Seitenkapelle einen atz au alten 'agen Einer der
schönsten Flügelaltäre arntens breitet die Tas Se1INes Schnitzwerkes in
er ulle A U  N Vor dem unkel des Schreins euchten vollrunde Hauptgestalten
in symmetrischer Dreiergruppe: Marıa trägt ihr Kind AaUE den Armen und
‚e1iCl. ihm TrTaumen! itliıch nlieder. Z inhren belılden elten, ihr zugewendet,
stehen elifer ın schweren agen, die beiden Pestheiligen Sebastıan und Rochus
mit ihren Leidenssymbolen. Die weiche ulle der körperlichen Bildungen, die
Lässigkeit der Hailitung, der WIi  1g ausgerundete '1uß der Faltensysteme, die
namentlich 1m Mantel Mariens wohltonend den Schwung der Mondsichel, auf
der sS1e ste  'g nach ben hın immer erneut abwandeln alle diese erkmaie
prägen eindeutig den Stil der Entstehungszeit, der Tre 1515—1520 In dieser
Zeitspanne, während welcher die alpenländische Spätgotik auf Kärntner oden
1ın unerhört reicher ute Stan'  r Joste sıch auch die architektonische egrenzun
der Schreinform auf das Kammwerk, das über den öpfen der Haupftfiguren
den Schreinraum füllt, entfaltet ich hlıer einem uftigen Gebilde elastls
wingender nken, die uüuber den men emporwachsen, das icht des Ost-
fensters zwıschen ihren feinen Gliedern durchrieseln lassen und die eidver-
un  ende estalt des Schmerzensmannes 1 Sprengwerk er umspielen.
Neben dieser stehen miıtleidend Marla und Johannes, VO  5 Fıalentürmen ber-
ragt, die sich gleichfalls in Ranken auflösen. dieses virtuose 1tzwerk
zeig goldschmı  nhafte Feinheit, schwelgt ın immer wlederholten Kurven.

Auf den Flügeln, die nach oben ın kaprizlösen Bogenformen enden, drängen
sıch relieNerte Gruppen der Nothelfer YFeıiın arliert ireten sS1e dreien
Sarmımen Über ihnen liegt eın Abglanz italienıscher SAdCTE Conversazione, umrahmt
VO)  } feinen ankenzügen.

Die Predella umschließt ın zartgeschnitztem Rahmen 1ne 1n den Alpen-
ändern überaus seltene Darstellung: Gestalten aum bekleideter Männer
wınden üch 1n einem Gewirrt dornenhafter Stämme, die s1e durchbohren; der
esamteindruck erinnert neben- un: übereinander brandende Wellen Eın
lick 1ın das Luüubecker Pass1onale VO  } 149 zel daß hiler das rtyrium DCI'-
sischer T1sien dargestellt 1St, jenes er ema, mi1t dem auch Dürer 1503
iın einem kleinen Altarbilde eute 17 1en gerungen hat.

Um 1515 beginnt in der alpenländischen Plastik die individuelle Prägung
der Gestalten und ihrer Eiınzelheiten sich ın einer typisierenden Formung
verlieren. S50 gieichen sich 1im Schrein des betrachteten Werkes selbst icht
nebeneinander stehende Figuren wıe Marıa und Sebastian 1ın fast peinlicher
Weise. Die Einzelformen sind N1C mehr stofflich empfIunden; der Zug der
Gewandfalten, sich bald parallel, bald konzentrisch 1n verwandten Formen
ordnen, ist mehr ornamental als materiell erdacht; entspricht dem arallel-
faltenstile, der 1515 VO! schwäbischen uns  reiche her urchwegs die
Plastık der lpenländer eherrschte und dem Kunstwillen der Käarntner elıster



besonders entsprach. Der uns dieses Landes War allen Z.eiten eiıne Vorliebe
fur pointierte, esuchte Ausdrucksgebung eigen, die sich manchmal D1is ZU.
Skurrilen steigern kann, hier aber liebenswürdiger Maniljertheit edämp.
erscheint ine eu Gesinnungsverwandtschaf{it ZU  — gleichzeitigen Plastık
enedigs, deren unsuer 1a  “ als die „Meister der esu  en Bewegung“ De-—-
zeichnet hat. SO zeigt die Altarplastik bei er Qualität die Merkmale eines
langsamen Abblühens der spätgotischen uns Dıeser Prozeß Jaßt sich 1n keiner
Kunstlandschaft klarer und Jaänger verfolgen als aur Kaäarntner en bis nach
1550, während andernorts die Renalissance herrscht, üinden WITr l1er päatest-
gotlsche Flügelaltäre erhalfen, weilche die Selbstauflösung des alpenländischen
chnitzstils erkennen lassen: Im 1553 ents  ndenen CS VO Nikolsdorf 1mM
Tautale werden die Figuren NnUu  — mehr als Flachreliefs empfunden und
e  X  e iın Leben erstarr völlig 1n einem ornamentalen Faltengefüge.

Wie sechr der Flügelaltar VO'  . Marla en: dem allgemeinen alpenländischen
Stil entspricht, Deweist schlagend der Vergleich mıit dem gleichzeif1g
wohl 1n Gmunden untier den anden des Schnitzers JennNnar: Ast! entstandenen
Hochaltare der Pfarrkırche VO  ® Hallstatt. Auch hıer lassen die Schreingruppe
(Marila mi1t% Kınd zwischen den Heiligen Katharına und Barbara Uun! nOch mehr
die rıtterlichen chreinwächter 1mM Maximiliansharnisch die lässige Haltung, das
Ausrunden und Verflachen er Formen und das Schwınden der Individuali-
sierung er Fıguren, ferner die Faltensysteme die Neigung Parallelführung
erkennen.

Wenn WwWIr ach dem eister des ltares ın Marıa en fragen, weisen
unNns Besteller (die Pfarre War dem Stifte Osslach inkorporiert) ınd Standort au
das ahe Kunstzentrum Villach hın. Die Schreinplastiken SINd au{fs engstfe Ver-
wandt mit jenen des Altares VO ST. ob erndor rautal, 19195), ferner
dem 1524 gestl  etfen Flügelaltfar 1n StT. Mareın bei Seckau und dem 1517 datierten
Seitenaltar VO: Goritschach Del illach;: nahe verwandt ind ihnen die Flügel-
reliefs des Ho  YS 1ın ST olfgang ob Tades (um und der prachtivolle
Altar 1n onte 19106 der auftf italieni1schem oden VO: dem kuüunstlerischen
ange der Aarniner Plastik Zeugnis g1ibt. Vielleicht 1ä0t sich diese ruppe VO  w}
Werken mıit dem ılds  Nnıtzer Heıinrich 1n Verbindung bringen, der 1523 1n
aC. nachwelsbar 1St. en den genannten, mMmonumentalen rbeıten
behauptet sich der Flügelaltar ın Marla en durch seinen intimen Re1z a {s
die liebenswürdigste Schöpfung der Altvillacher Plastik.
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